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gäaänzen mussen Das Buch Ferruas 1St die Frucht eıner lebenslangen Tätıg-
keıt, nıcht DU 1ın der Benutzung des Buches VO Dıiehl, sondern durch die
Herausgabe Tausender römischer Inschriften. Deshalb darf INa  > seiınem e1-

Buch wünschen, W as dem Dıiehls beigetragen hat, da CS
weıt möglıch VO Fehlern frel, seınen Benutzern die gewünschten Diıenste
eıstet. Vıctor Saxer

DINKLER, Christus UN: Asklepi0s. Zum Christustypus der Poly-
chromen Platten ım Museo nazıonale YOMANO V Sıtzungsber. Heıdelberger
Akademıe Wıss. Phil.-hist. 1980 Heıdelberg: Wınter 980
40 5., 20 Tatf

Wenn auf den Polychromen Platten Christiı Haupt jenem VO eus
oder, WwW1€e ert meınt, ıIn noch stärkerem Ma{fe dem des Asklepı0s ähnelt,

dürften nıcht diese Götter selbst als Vorbild gedient haben, sondern der
generelle Typus des gereiften würdıgen Mannes, der häufigsten 1mM
Rhetor un 1mM Philosophen verwirklıicht wurde. Daher 1ST 6S auch eın Zal=
tall, da{fß Johannes der Täufer autf Sarkophagen des Jh.s (Reperto-
rium 306 Nr AT Taf | 1487A4 Sarkophag VO Marıa Antıqua; Reperto-
rıum 324 Nr ZIY Tai 124 Sarkophag VO  > der Vıa Lungara) eben In die-
SC Typus dargestellt worden ISt; also ebentalls dem des eus der des As-
klepi0s ähnelt, dıe aber sicherlich nıcht als Vorbilder tür den Täuter autf
diesen Sarkophagen gedient haben

Dıe Ahnlichkeit des Christus der Polychromen Platten mIıt den (sÖöttern
1St ımmer wieder beobachtet worden, da Ja die Platten schon lange ekannt
sınd Bereıits Sauer hat die Abhängigkeıt abgelehnt, als ältere Arbeıten
ber das Thema kritisch beleuchtete (Strena Bulıcıana 11924| 329 a.)
Von eiıner solchen Abhängigkeıt hielt ebentalls nıchts Kollwıtz (RA S,

Christusbild).
ert geht Nnu weıt über diese äalteren Ansıchten hınaus un kommt

schwerwiegenden Folgerungen (S 24) „cC>s entspricht 1€es der Bild-
zusammenhang der dargestellten Heilungswunder|] der tunktionalen An-
gyleichung VO  _ Asklepı10s un Christus durch den Tıtel OOTNP Heıiıland
un LOTPOC Arzt Für Reliet heifßt das Christus als Heiıland der
Welt verkündet die Ankunft der Gottesherrschaft un tührt s$1e her-
be1 Er rag die physiognomische Typık des Asklep10s, VO ıhm I-
schieden ın der Gestik der erhobenen Rechten un durch dıe halbgeöffnete
Schrittrolle ın der Linken.“

All das wAare Ja doch einer Gleichsetzung Christı mı1t der heidnischen
Gottheıit gleichgekommen. iıne solche Hypothese erscheint jedoch histo-
risch nıcht möglıch, enn S$1Ee widerspricht der Eınstellung der spätantıken
Christen den heidnischen Gottheiten grundsätzlıch, W1€ INan auch AaUus

vielen Stellen 1N: der zeitgenössıschen Literatur entnehmen annn Wohl WUL-

de CHhrıistus als Heıler miıt Asklepi0os verglichen, seıne unvergleichliche
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Überlegenheit über den Götzen Das aber konnte nıemals za
führen, da{fß INa Christus un se1n Wırken mıiıt Asklepı0s gleichsam neben-
eiınander gestellt hätte.

Wenn 37 davon berichtet wiırd, da{fß 1n (Gerasa auf dem Boden einer
Kirche eın Kopf des Asklepı0s gefunden worden sel, der „1N der Kirche als
Christusbild Verwendung gefunden habe”, verwundert N nıcht, da{ß
(wıe Vert Anm 8 () bemerkt) „überraschenderweise” bei Krae-
lıng, (jerasa (1938) tf „hıerüber keinerlei otızen tinden“ sınd
türlıch deshalb, weıl der Kopf Sar nıcht 1n einer trühchristlichen Kırche S
33) gefunden worden se1ın wird, sondern W1€ ert richtig daraus folgert,
eın „Streufund” sel, CS sıch be] der vermeıntlichen Nachricht ıIn einer Kır-
che eınen Irrtum handeln mu Das Beispıel tällt damıt gänzlıch WCB
Es hätte sıch Ja auch das und einzıge Beıispıel eınes Götterkoptes
überhaupt, ınsbesondere aber VO Typus Zeus- Asklepıi0s gehandelt, den
INan 1n frühchristlicher eıt als Christus umgedeutet hätte. Und das würde
auch allen schrıiftlichen Überlieferungen und dem Gesamtbild, das sıch ıIn
iıhnen bietet, gänzlıch widersprochen haben Um 300 wußte Man, da{fß eL-

W as5 einen heidnıschen (Gott darstellt, un Z ATı den Asklepı10s, 6C also eın
Götzenkopf WTr die Einstellung dazu, VOT allem 1mM Osten, 1St hıinreli-
chend ekannt.

Daß sıch NUu der Haß der frühen Christen besonders Asklepı0s
richtete, hat Spleser tür Griechenland offensichtlich richtig eobach-
er In Korinth hat INa  - das Asklepiosheiligtum In der Hälfte des Jh.s
gründlich zerstÖrt, ACEL acharnement devraıt a1Ns] etre mM1S COMPLE des
chretiens, particulıerement hostiles, peut-etre, Asklepoıs, dieu auveur“
SO hat Ina  >} auch der Stelle des Tempels iın Korinth ıIn der nächsten eıt
keıine Kırche erbaut und be] der Anlage der 1n der ähe befindlichen Grä-
ber sorgtfältig den Platz des Tempels vermıeden. Es lıegt nahe, AaUS diıesem
Sachverhalt schließen, da{ß INa  —_ den Tempelplatz weıter als unreın und
den üblichen XOFrZISMUS als ungenügend ansah, den Ort reinıgen. In
Athen haben die Christen Reliefs des Asklepıe10n verstümmelt (Spieser, La
christianısatıon des sanctuaıres palens Grece, 1n Neue Forschungen 1n
griechischen Heılıgtümern / Tübıiıngen 312 mIıt Anm 14)

Die Rolle, dıe Christus auf der Platte mıiıt der Darstellung der 50g Berg-
predigt 1n der Linken hält, deutet ert als das Ite Testament un zieht
daraus gewichtige Folgerungen für die Bedeutung der Darstellung. Konse-
quenterweıse müdßte INa ann auch spater, aber och 1mM J; auf den
Sarkophagen mıiıt der Gesetzesübergabe Christus DPetrus das Alte TLestament
als lex übergeben, da 65 sıch auch dort eine Rolle handelt Und
auch die Apostel, VOT allem DPetrus un Paulus, die ımmer dıe Rolle halten,
würden also das Ite TLestament vorweısen. eht das aber hne Erklä-
rungsschwierigkeiten autf? Es 1St. dagegen viel wahrscheinlicher, da{fß gerade
be1 den bärtigen Christusbildern der Polychromen Platten dıe Rolle
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INECN mıiıt dem Philosophentypus übernommen wurde, ennn die Philoso-
phen, W1€e INa sıch autf den entsprechenden Sarkophagen des Jh.s leicht
überzeugen kann, sınd ımmer mıt der Rolle ıIn der and dargestellt. So
dürfte dieser Rolle des Christus der Polychromen Platten keine spezıelle
Bedeutung als Altes der Neues Testament zukommen: S1e gehört Z
„Typus“ Andererseıts fragt 6c$S sıch überhaupt, ob die Sspater zweiıtellos In
der Mehrzahl der Darstellungen eingehaltene Unterscheidung VO Rolle
Altes Testament un Codex Neues LTestament schon Zu. Begınn des
Jh.s schart ausgepräagt WAar un demnach strikt eingehalten wurde.

ert deutet die Heılungsszenen auf der zweıten Platte nıcht als hrı-
StUSSZCENEN, sondern, gesStutz auf Acta Z 43, als Apostel-Heıilungswunder.
och ginge CS dabe] nıcht die Herausstellung diesgs oder Jjenes Apostels
(S 27), 65 könne sıch auch „MIt der EEOVOLO. des NVEULOA(

Christen der zweıten und späteren Generation“ handeln (Anm 60)
Dıiese Sanz HNCUE Hypothese bedürtfte ohl eiInNnes weıteren Überdenkens.

ert fordert eine weıtere Untersuchung über die Herkunfrt des bart-
losen gelockten Christustypus un me1lnt 2 Au (S 36 Anm /72) „Unser Ep1-
theton ‚apollınısch‘ schliefßt die Möglıichkeit des bartlosen Dionysos als
Vorbild nıcht AaUs, zumal auch dieser als ‚Weltheiland‘ konzıpiert seıin
annn  “ Die Unwahrscheinlichkeit eines solchen Sachverhaltes, Ja seıne (n
möglıchkeıt, ergıbt sıch bereits aus dem In bezug aut die Hypothese eines
Christusbildes nach dem Modell des Asklepı0s testgestellten: S1e wırd JE
doch gänzlıch unannehmbar, WECNN InNna  e} dıe den trühen Christen überall
begegnende, Gestalt des (sottes denkt, W1€ S1e aut den spaten heidni-
schen Sarkophagen 1MmM orglastıschen Thiasos, den siınnlıchen Freuden 1M

DeiıchmannTaumel hingegeben, erscheint.

VICTOR SAXHER, Morts Martyrs Reliques Afrique chretienne AUX PTC=
mi1ers sıecles. Les temo1gnages de Tertullien, Cyprıen, el Augustin la umiere
de l’archeologie afrıcaine (Theologie historique 55)) Parıs 1980 DG  >
340

Vıctor Saxer, Professor Istıtuto dı Archeologıa Cristiana 1ın Rom,
Ertorscher des Kultes der Marıa Magdalena und exzellenter Kenner der
trühchristlichen Kultgeschichte, legt hier eın AaUuUs der Dıskussion autf dem

Internatiıonalen Kongrefß tür Christliche Archäologie 975 hervorgegan-
Werk Z trühchristlichen Heılıgen- und Reliquienkult 1n Nordafri-

ka VO  Z Zurückgreitend auf manche seiner tudien stellt die Aussagen
Tertullıans, Cyprians und Augustins Z Totenkult, Zur Märtyrer-und Re-
lıquienverehrung den archäologischen Funden In Nordafrıiıka gegenüber. In
subtilen phılologischen Untersuchungen schließt Saxer dıe Texte der TE
afrıkanischen Väter hinsıiıchtlich des Themas auf

Bereıts Zeıten Tertullians 21Dt CS 1n Afrıka einen Märtyrerkult mıt
der Verlesung der Passıo des Heılıgen und eiıner Eucharistiefeier Jah


